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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Rechtsordnung
Offentliche Ordnung

Insgesamt kam es im Berichtsjahr zu 24 Grosskundgebungen mit 1'000 und mehr
Beteiligten (1995: 25). Davon fanden je flinf in Bern resp. Zurich statt, vier in Genf und
drei in Lausanne. Deutlich abgenommen haben die von Ausléandern durchgefiihrten
grossen Manifestationen gegen die Zustédnde in ihren Heimatlandern (vier), welche im
Vorjahr noch mehr als die Halfte aller Grosskundgebungen ausgemacht hatten. Am
aktivsten waren 1996 die Angestellten des Bundes und der Kantone, welche zwoélfmal an
grossen Protestveranstaltungen ihre Unzufriedenheit zeigten. Der Hohepunkt dieser
Mobilisierungswelle fand am 26. Oktober in Bern statt, wo rund 35'000 Angestellte des
offentlichen Dienstes aus der ganzen Schweiz gegen Spar- und Abbaumassnahmen
demonstrierten. Es handelte sich dabei um die grosste Kundgebung seit 1982
(Friedensdemonstration in Bern mit rund 50'000 Beteiligten). Auch bei den beiden
nachstgrossten Manifestationen des Berichtsjahres standen Sparmassnahmen und
Angst um den Arbeitsplatz im Vordergrund: an einer Bauerndemonstration in Bern
nahmen 15'000 Personen teil, und an einem Protestmarsch gegen die Schliessung der
Brauerei Cardinal in Freiburg zahlte man 10'000 Unzufriedene.

In der folgenden Zusammenstellung sind die Kundgebungen der Gewerkschaften zum 1.
Mai, welche in den Grossstéadten jeweils einige Tausend Beteiligte aufweisen, nicht
erfasst. Demonstrationen mit 1'000 und mehr Teilnehmenden:

Bern: 8'000/Kosovo-Albaner, 8'000/Tamilen gegen Ausschaffung, 7'000/SBB-
Angestellte gegen Lohnabbau, 15'000/Bauern, 35'000/Angestellte des offentlichen
Dienstes;

Zurich: 1'000/Tamilen,  2'000/gegen Polizeieinsatz ~ bei 1. Mai-Demo,
2'000/Staatsangestellte gegen Sparmassnahmen, 7'000/Studierende und Mittelschiler
gegen Sparmassnahmen, 1'600/Staatsangestellte gegen Sparmassnahmen;

Genf: 8'000/Tamilen, 7'000 und 5'000/Staatspersonal gegen Sparmassnahmen,
1'5600/Rentner gegen Rentenkirzung;

Lausanne: 2'000, 2'000 und 3'000/Angestellte des offentlichen Dienstes gegen
Sparmassnahmen;

Freiburg: 10'000/gegen Schliessung der Brauerei Cardinal;

Basel: 3'000/Gewerkschafter Chemie;

Matran (FR): 2'500/Landwirte;

Schaffhausen: 1'500/gegen Gewalt an Kindern;

Lugano: 1'600/flr autonomes Jugendzentrum;

Rheinfelden (AG): 1'600/gegen Schliessung der Brauerei Cardinal in Freiburg;

Solothurn: 1'500/Lehrer gegen Sparmassnahmen. '

Infrastruktur und Lebensraum

Energie
Alternativenergien

Urspriinglich galt die Geothermie als Hoffnungstragerin der Energiewende, um stabilen
Bandstrom generieren und o&kologische Fernwarme fordern zu kdnnen. Frihere
Projekte in Basel und St. Gallen hatten jedoch aufgrund von Erdbeben (und in St. Gallen
wegen zu geringer Wasservorkommnisse in der Tiefe) abgebrochen werden missen, was
in der Folge fir einen starken Dampfer in der urspringlichen Euphorie gesorgt hatte. In
neuerer Zeit schien sich das Blatt - vorwiegend in der Romandie - aber wieder
gewendet zu haben, wie das St. Galler Tagblatt vermutete. Wahrend vor allem die
Kantone Genf, Waadt, Freiburg und Jura die Geothermie férdern wollten, sei die
Entwicklung solcher Projekte in der Deutschschweiz noch weniger weit fortgeschritten,
wie die Zeitung «La Liberté» feststellte. Als das am weitesten avancierte Projekt gelte
jenes in der jurassischen Gemeinde Haute-Sorne, welches vom Bund mit CHF 64.1 Mio.
unterstitzt werde, so der Tages-Anzeiger. Basis fur diesen eidgendssischen Beitrag
bildete das neue Energiegesetz, das per 2018 in Kraft getreten war und
Beitragszahlungen fur Erkundungen des Untergrunds vonseiten des Staates vorsieht. Ob
zukunftig einmal mittels Geothermie Hauser in der Schweiz durch Fernwarme beheizt
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und allenfalls auch Elektrizitat ins Netz eingespeist werde, hdnge wohl vorwiegend von
Haute-Sorne ab, mutmasste der Tages-Anzeiger. ?

Raumplanung und Wohnungswesen
Mietwesen

Ein erstes Treffen der nach der bundesradtlichen Stellungnahme zu
Personenfreizigigkeit und Wohnungsmarkt eingesetzten Arbeitsgruppe
~Wohnungspolitischer Dialog™ fand im August statt. Die vom Vorsteher des
Bundesamtes fir Wohnungswesen (BWO) geleitete Gruppe setzt sich aus Vertretern der
Kantone Zurich, Genf, Zug, Fribourg, Waadt und Aargau sowie aus Reprasentanten der
Stadte Zurich, Basel, Luzern, Nyon, Wadenswil und Lugano zusammen und soll unter
Beizug von Experten in drei Sitzungen die regional unterschiedlichen wohnpolitischen
Herausforderungen und Beddirfnisse erdrtern. In einem Ende des Berichtsjahres
erschienenen Zwischenbericht erkannte die Arbeitsgruppe, die sich aus Vertreter von
Regionen mit angespannten Wohnungsmarkten zusammensetzt, ein Auseinanderdriften
zwischen den effektiven Marktindikatoren und der selektiven und Uberspitzten
Wahrnehmung der Problematik in einigen Kreisen der Bevolkerung. Sie empfahl dem
Bundesrat denn auch, Anreiz-orientierte Massnahmen regulativen Verboten
vorzuziehen. Konkret beantragte sie der Regierung unter anderem, im Rahmen einer
zweiten RPG-Teilrevision die Foérderung des preisglinstigen Wohnungsbaus zu prifen
sowie mittels Anderung des Obligationenrechts die Transparenz auf dem
Mietwohnungsmarkt zu erhdéhen. Ferner begrusste die Arbeitsgruppe die Fortfiihrung
des Dialogs zur eingehenden Behandlung weiterer Themen. *

Sozialpolitik

Bevdlkerung und Arbeit
Bevolkerungsentwicklung

Par rapport a 2017, la population de la Suisse a crii de 0.7 point de pourcentage en
2018, soit de 60'400 personnes. La Suisse a enregistré son plus faible accroissement
démographique depuis les dix derniéres années. Elle compte actuellement 8'544'000
individus. Les effectifs ont augmenté partout, sauf dans les cantons de Neuchétel (-0.1
point de pourcentage) et du Tessin (-0.6 point de pourcentage). Schwyz et Fribourg ont
obtenu la plus forte hausse d'habitants grace aux migrations internes (+1.2 point de
pourcentage). Le Valais a également pu bénéficier de I'exode de la population d'autres
cantons, alors que Geneve, Neuchéatel et Béle-Ville en ont souffert. En 2018, environ
12% de la population résidait dans les villes de Zurich (415'400 habitants), de Genéve
(201'800), de Béle (172'300), de Lausanne (139'100) et de Berne (133'900). La plus petite
commune de Suisse, Corippo (Tl), était composée de 11 habitants.

Au cours de lI'année sous revue, la part des jeunes agés entre O et 19 n'a plus dépassé
celle des personnes agées (65 ans ou plus) dans le canton d'Uri. Cette inversion s'est
déja produite dans les cantons de Bale-Ville (avant 1981), du Tessin (2006), de
Schaffhouse (2009), Bale-Campagne (2011), Berne (2012), des Grisons (2013), de Nidwald
(2015) de Glaris (2016) et de Soleure (2017).

Alors que l'accroissement naturel a progressé de 1.7 point de pourcentage (87'851
naissances; 67'088 déces), le solde migratoire a, lui, reculé de 13.2 points de
pourcentage par rapport a I'année précédente. Il y a eu davantage d'émigrations (+4.2
points de pourcentage; 130'225 cas) et une réduction du nombre d'immigrations (-0.5
point de pourcentage; 170'085). La part des ressortissants étrangers dans I'ensemble de
la population a avoisiné, cette année encore, les 25%. L'ltalie (319'3000 individus;
14.9%), I'Allemagne (306'200; 14.3%), le Portugal (263'300; 12.3%) et la France (134'800;
6.3%) étaient encore les nationalités les plus représentées en Suisse. La population
portugaise a légerement diminuée par rapport a I'année derniere (2017:266'557; 2018:
263'300). *

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.21



VERWALTUNGSAKT
DATUM: 25.06.1993
MARIANNE BENTELI
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Ende Juni 1993 gab das BAG bekannt, welche Projekte beim Versuch einer
kontrollierten Drogenabgabe an Siichtige bewilligt werden. In acht Stadten sollen 700
Drogensuchtige unter arztlicher Kontrolle Heroin, Morphin oder injizierbares Methadon
erhalten. 250 Drogenkranken in Bern, Thun, Olten, Zurich und Basel wird Heroin zur
Verflgung gestellt, 250 Stichtige in Bern, Thun, Olten, Basel, Schaffhausen, Zug und
Zurich bekommen Morphin und weitere 200 Drogenabhéngige in Bern, Freiburg, Basel
und Zurich injizierbares Methadon. Da die politisch Verantwortlichen der Romandie
(mit Ausnahme des Kantons Freiburg) jede Liberalisierung in der Drogenpolitik
ablehnen, ist die Westschweiz an den Projekten nicht beteiligt. Angesichts der geringen
Anzahl von Versuchsteilnehmern - 700 von den auf rund 30'000 geschéatzten
Drogenslchtigen in der Schweiz - warnte das BAG vor zu hohen Erwartungen bezlglich
der Bewaltigung des Drogenproblems. Im Zentrum des therapeutischen Interesses steht
die Beobachtung der individuellen biographischen Entwicklung der Teilnehmerinnen
und Teilnehmer. Ziel der Versuche ist es, eine Verbesserung des koérperlichen und
psychischen Gesundheitszustandes, eine Erleichterung der sozialen Integration und
Arbeitsfahigkeit, eine Distanzierung von der Drogenszene und einen Abbau des
deliktischen Verhaltens zu erreichen. Die Ergebnisse sollen die nétigen Grundlagen zur
Formulierung einer neuen Drogenpolitik liefern. Die Versuche laufen bis Ende 1996 und
sind weltweit die ersten dieser Art. Begonnen wurde Ende Jahr mit einem ersten
Projekt in Zurich, welches sich ausschliesslich an drogenslichtige Frauen mit ihren
spezifischen Problemen richtet.

Das BAG trug zudem der von Drogenfachleuten vielfach gedusserten Kritik an seinen
Vorgaben Rechnung und revidierte die Rahmenbedingungen fur die Versuche. Der
Begriff der Schwerstabhangigkeit wurde durch jenen der Drogensucht mit negativen
gesundheitlichen oder sozialen Folgen ersetzt, die untere Altersgrenze von 20 Jahren
nur noch als Richtlinie definiert und der Nachweis von zwei gescheiterten
Entzugsversuchen nicht mehr als Bedingung vorgeschrieben. Entscheidend flr die
Teilnahme an den Versuchen ist, dass beim Probanden bisherige Behandlungen versagt
haben oder aus nachweisbaren Grinden nicht in Frage kommen. Finanziell kam der
Bund den ausfihrenden Kantonen insofern entgegen, als er - neben der Beschaffung
des Heroins bei einer Pharmafirma in Frankreich und der auf CHF 2.2 Mio.
veranschlagten Begleitforschung - seinen Beitrag pro Versuchsteilnehmer von CHF
1000 auf CHF 3000 erhdhte. Das Schweizer Projekt ist insofern einzigartig, als in
England, wo seit Jahren mit Erfolg das «Liverpooler Modell» der medizinisch
Uberwachten Drogenabgabe funktioniert, der Staat diese Abgabe zwar toleriert, dabei
aber keine aktive Rolle spielt. °

0 TA, 29.1., 6.5, 26.6.,9.8., 5.11., 29.11. und 10.12.96; SGT, 30.1.96; 24 Heures, 4.3, 11.10., 6.12. und 12.12.96; Bund, 1.4. und
29.4.96; S0Z,12.5.96; NQ, 27.8.96; BZ, 20.9.96; JAG, 4.10.96; Presse vom 24.10. und 28.10.96; Lib., 7.11. und 2.12.96; SN,
29.11.96; SZ, 5.12.96.

2) SGT, 21.5.19; Lib, 25.6.19; TA, 12.9.19; QJ, 14.10.19; BaZ, 28.11.19

3) Medienmitteilung BWO vom 23.8.13; www.bwo.admin.ch.

4) Communiqué de presse OFS du 27.8.19; Lib, 14.2.19; LT, 10.4., 28.8.19

5) Presse vom 25.6., 11.11. und 1.12.93; WoZ, 17.12.93.
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